
Werksärztin Frau Dr. Peters beim 35. Kairos 
„Tun was der Tag verlangt“ 
 
Burghausen (heb) Mit diesem ihrem Lebensmotto begann Frau Dr. Hildegard Peters, Leiterin 
des Arbeitsschutz und Gesundheitsmanagement der InfraServ im Industriepark Werk 
Gendorf ihre Lebenserzählung beim letzten Kairos im Haus „Heilig Geist“, zu dem dieses 
Haus, die KLB (Katholische Landvolkbewegung) und das KBW (Katholisches 
Kreisbildungswerk) dreimal im Jahr einladen. Als Gast dieses Abends nahm Frau Dr. Peters 
die vielen Zuhörerlnnen offen und authentisch auf ihre Lebensspur mit. Krankheit und früher 
Tod ihres Vaters führten sie gegen den Willen ihrer Mutter zum Beruf Krankenschwester, 
den sie als Berufung bezeichnete. Eine gute Stationsleiterin half ihr, sich intensiv mit dem 
Tod auseinanderzusetzen und damit in diesen Beruf (und in den späteren) hineinzureifen. 
Das Lebensmotto „Tun was der Tag verlangt“ beinhaltet für sie auch das Streben und 
Annehmen von Herausforderungen. So begann die Krankenschwester Hildegard Peters über 
den 2. Bildungsweg die Berufslaufbahn Ärztin und lernte dabei nicht nur ganz viel Fachliches 
sondern auch den Marathonlauf von vergeblichen Stellenbewerbungen und von 
Zeitverträgen kennen und musste mit der schwierigen Vereinbarung eines anstrengenden 
Berufes mit Ehe und einem Sohn leben lernen. Von der Inneren Medizin zur Arbeitsmedizin 
gekommen war sie vor sechs Jahren wieder auf der Suche ihrer „Lebensspur“ und begann 
ihren Dienst neu, diesmal als weibliche Führungskraft, im 650 km von der Heimat Westfalen 
entfernten Gendorf. Seitdem versteht sie, was Heimat und die dort selbstverständlichen 
Verbindungen bedeuten. Ihr Ziel hier ist es, für menschengerechte Arbeit einzustehen, 
nachdem sich die Arbeitswelt brutal verändert hat, der Arbeitsanfall und der Arbeitsdruck 
größer geworden sind und die tägliche Informationsüberflutung gigantisch ist. Es bedeutet 
auch für Frau Peters eine Spannung, in der „Wirtschaftswelt“ sich selbst und der eigenen 
Lebensspur treu zu bleiben und jeden einzelnen Menschen ernst zu nehmen. ‘Gefragt nach 
dem Finden der Lebensspur antwortet sie: „Jede Situation, auch und besonders die 
schweren, danach befragen, was ich lernen soll. Ich glaube an ‘Gott und ich fühle mich mein 
ganzes Leben lang geführt.“ Darum hat sie auch vor der Zukunft keine Angst: „Was soll den 
schlimmes passieren? Sterben müssen wir alle, danach leben wir weiter, und Krankheiten 
sind auch eine Botschaft für unser Leben.“ 
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